
Arbeitsgruppe Begrüßung am Zelteingang 
 

 

Eine persönliche Begrüßung ist ambivalent: Die einen freuen sich, wenn sie persönlich 

willkommen geheißen werden, andere finden dies eher peinlich und würden gerne darauf 

verzichten. Zu einer Willkommenskultur, wie wir sie in der Zeltkirche leben wollen, gehört es, 

dass jeder Einzelne wahrgenommen wird. Doch eine körperliche Zuwendung (z.B. in Form des 

in Deutschland üblichen Handschlags) ist seit der Corona-Pandemie umstritten und nach wie 

vor in der Diskussion. Da gilt es, sensibel und behutsam abzuwägen, was dem Gegenüber 

entspricht. 

 

Dass eine Begrüßung am Zelteingang in irgendeiner Form stattfindet, ist bei Veranstaltungen 

für Erwachsene unverzichtbar. Der erste Eindruck ist gerade für Kirchenferne oft entscheidend. 

Auch ein In-die-Augen-Schauen mit einem Kopfnicken signalisiert dem Besucher: „Ich werde 

wahrgenommen. Ich bin wichtig. Hier bin ich herzlich willkommen.“ 

 

Um einen Begrüßungsdienst am Zelteingang zu organisieren, reicht eine Person. Diese sucht 

Personen, die bereit sind, vor einer Veranstaltung am Eingang der Zeltkirche Besucher 

willkommen zu heißen. Gut ist es, wenn immer zwei Personen ein Begrüßungsteam bilden – 

doch mehr als zwei Personen empfiehlt sich nicht, da dies schnell wie ein Spießrutenlauf wirken 

und abschrecken kann (übertriebenes „lovebombing“). 

Die verantwortliche Person erstellt eine Liste mit 3 Spalten: Veranstaltungen für Erwachsene, 

Veranstaltungsbeginn, Begrüßende. 

Ratsam ist es, dass die Begrüßenden mindestens eine viertel Stunde, besser noch eine halbe, 

vor Veranstaltungsbeginn am Eingang stehen, um diesen wichtigen Dienst zu tun. 

 


